




Durch Gotulche Gnade,
Der Hoch-Edle, Veſte und Hochgelahrte Herr,

Herr
D. Johann WBohn,

Therapevtices Prof. Publ. wie auch der lobl. Meciciniſchen
Facultæt Decanus,

Und

Deſſen geliebte Ehe-Conſortin,
Die Hoch-Edle Frau,

GKrau
Katharina Gabina,

Gebohrne Gulſemannin,

Am 20. Jan. 1718. vergnugt begingen,
Wolten daruber ihre hertzliche Freude und Obliegenheit conteſtiren

Jnnen-Benannte.
Leipzig, gedruckt bey Andreas Bartheln. [f
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Sah man zur ſelben Zeit der Wunſche Weyhrauch ſtreun,
Und aus ergebner Bruſt zu GOttes Throne flehen,

Er mochte Beyderſeits des Seegens Krafft verleihn,
Und Dero Wohlergehn von Jahr zu Jahr erhohen;

So muß man ſolches noch vielmeht anietzo thun,

Und GoOtt vor ſeine Huld ein Lob-und DanckvLied ſingen,
Die frohe Zunge darff nicht mußig ſeyn noch ruhn,

Die Pflicht verdindet ſie, Gebet und Wunſch zu bringen.

Deſnn Jhr beglucktes Band hat es ſo weit gebracht,
J

Daß gantze funnzig Jahr daſſelbe nicht zerkeiſſen/n

Gott hat Geehrteſte, an Jhnen tvahrgemacht
Was bey ſo viklen nur veraebne Wunſche heiſſen.

Gie leben Bhyderſeits in hochfterwunfchter Luſt
Das Alter ſelber kan Sie nicht darinne ſtoren,

Kein ſchwerer Unglucks: Fall bekleininet ihre Bruſt,

Sie durffen nichts als nur von frohen Dingen, horen.

Jſt vormahls nun,/ was man geiwunſchet hat geſchehn,
So wird ſich kunfftig auch Jhr Wohlſehn noch nicht enden,

GOtt wird noch ferner weit die Seuffzer nicht verſchmahn,

Die Sie und andere zu ſeinem Throne ſenden;

So muſſe denn der Tag, der Jhre Luſt verneut,
Nichts als Gebet und Wunſch in ſeine Grentzen faſſen:

Jch meines Ortes will auch in Abweſenheit,
Was meine Pflicht befiehlt, zu thun nicht unterlaſſen.



Es findet ſich bey mir ein gantz beſonders Band,
Als der den Theuren Bohn als ſeinen Pathen ehret,

Und hierzu kommt noch viel, ſo Jhnen ſelbſt bekannt,
So derer Meinigen und imeine Liebe mehret.

Der Hochſte ſchutze Sie, wie er bißher gethan!
Er laſſe Sie hinfort von keinem Trauren wiſſen!

Er ziehe Beyderſeits mit Heil und Seegen an,

Und laſſe ſeinen Troſt des Alters Laſt verſuſſen;

Er fuhr' und leite Sie mit ſeiner Gnaden-Hand!
Er laſſe Sorg und Angſt aus Jhrer Bruſt verſchwinden!

Er ſtarcke ſelbſt, wenn Sie die Schwachheit ubermannt!
Er heile ſelbſt, wenn Sie von Kranckheit Schmertz empfinden!

Und ſind Sie einſt der Welt und dieſes Lebens ſatt,
So laß er Beyderſeits in Ruh und Friede ſcheiden!

Denn wer der Jahre Zahl ſo hoch getrieben hat,

Der ubernimmt den Tod zuletzt mit lauter Freuden.

D. JOHANN BOssECK,
Paſtor und Superintendens zu Oſchatz.

Och werthaeſchatztes Paar, wenn ſonſt nochZweifel ware,
Daß GoOtt den Eheſtand, den er ſelbſt eingeſetzt,
Vor ein beſonders Theil von ſeiner Gnade ſchatzt,

So unkerſtutzte doch Jhr Beyſpiel dieſe Lehre.

Denn wenn derſelbige des Himmels Haß verdiente,
Wie ſolte man es nicht auf friſcher That bereun?

Weenn man in ſolchen tritt, wie kont. es moglich ſeyn,

Daß ſolcher unverruckt ſo viele Jahre grunte?

Gewiß er wurde nicht ſo viele Wochen wahren;
Die falſch vermeinte Luſt verkehrte ſich in Leid;
Man fande lauter Noth ſtatt der Zufriedenheit;

Die Liebe wurde Haß, der Haß den Todt gebahren.

Denn dieſes kan ja wohl nicht ungefehr geſchehen,

Da ſonſt nichts ungefehr auf dieſer Welt geſchicht,
Weaenn GoOtt nicht allemahl ſein ſtilles Fiat ſpricht,

Daß Sie Geehrteſte ſich noch beyſammen ſehen.

Wo Lieb und Treue ſoll von ſo viel Jahren wiſſen,
Die ſonſt die Sterblichkeit in enge Grentzen ſchrenckt,

J

Da muß des Hochſten Gunſt die Zeit und Jahre ſchenckt,
Des Lebens Balſam ſelbſt in Marck und Adern gieſſen;



Sie muß auch auſſerdem die Liebe ſelbſt erhalten,
Damit ſich ſelbige nicht mit der Zeit verzehrt:
Denn wo ein hoher Trieb ſie nicht verneut und mehrt,

Da pflegt ſie mehrentheils gar zeitlich zu erkalten.

So muß es denn allein von GOttes Gute ruhren,

Die, hoch-geehrtes Paar, an Jhrer Ehe zeigt,
Daß Er ſein Vater Hertz zu Ehegatten neigt,

Die ſich mit Gottesfurcht und wahrer Tugend zieren.

Da nun Jhr gantzes Hauß hierbey Vergnugen findet,
So nehme ich zugleich beſondern Theil daran,

Weil Jhre Gutigkeit mehr, als ich ſagen kan,
Schon ſeit geraumer Zeit mein Hertz darzu verbindet.

Der Hochſte laſſe doch an Jhnen ferner ſehen,

Daß ſeine Gutigkeit weit uber alles geht,
Was menſchlicher Verſtand gedencket und verſteht,

Gleichwie es biß anher zu unſrer Luſt geſchehen!

Jhr Seegenreicher Stand, der durch des Hochſten Fugen,
Biß an die funffzig Jahr nunmehro ſchon geruckt,
Sey auch ins kunfftige, gleichwie bißher, begluckt,

Und wiſſe nichts von Noth, nur aber von Vergnugen!

Laſt GOttes Gutigkeit den treuen Wunſch bekleiben,
Wie er von Hertzen kommt, ſo wird das frohe Feſt,
Das Sie derſelbige vergnuglich feyern laſt,

Noch manches ſchone Jahr ein Tag des Seegens bleiben.

M. CHRISTIAN HEINRICH BOSSECK.Paſtor zu Prettinund der Superintendur Jeſſen Adjunctus.
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